
Natur- und Artenschutz

Nonesnr DrErnrcn

Umweltschutz - ein Fremdwort im Hinterland der
Bu I garisch en Schwa rzmeerküste

on Zeit za Zeit werde ich von Fremden, die nach der Wiedervereinigung
Deutschlands in alle Erdteile gereist sind, gefragt: ,,Warum fährst Du
immer nach Bulgarien? Lohnt sich das noch?" Ich antworte dann meist,

daß ich jetzt noch fahren muß, da es bei der derzeitigen Entwicklung in 10 bis
L5 Jahren vielleicht kein Bulgarien mehr gibt, sondern nur eine riesige Müllkip-
pe auf dem Balkan.

Zwar werden täglich der Schwarz-
meerstrand und die Uferpromenaden
gesäubert, aber wie es im Hinterland
aussieht, spottet jeder menschlichen
Vernunft.

Wo ein Auto gerade noch hin-
kommt, befindet sich ein Abfallhau-
fen. LKW-Ladungen Gaststättenmüll

(Dosen, Flaschen, Speiseabfälle
usw.) werden in den Wald gekarrt,
oft auf Lichtungen, und diese sind
bevorzugte Eiablageplätze für Ech-
sen, Schlangen und Schildkröten. Ein
Waldweiher beherbergt noch Emys
orbicularis, Natrix n. natrix, Natrix
n. persa, hunderte Wasserfrösche (Ranc
H1,la meridionalis, mehrere Vogelarten,

100

Abb. 1, 2 und 3. Entsetzliche
verschmutzung.

Umwelt-

ssp.), Libellenarten,als
sechs nierenPltrngntites

höhere Wasserpflanzen domi-
australis, Typln angustifulia,
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Abb. 4. Männliche Testudo graeca ibera in
diesem Gebiet.

Spurgurtiunt erectLrm und Sporguttium entersunt
und sogar die bei uns stark gefährdete Wasser-
feder (Hottonia palustris).

Der von der Waldseite naturnahe Weiher hat
das Pech. daß an einer Seite eine Straße vorbei-
führt. Von dieser Seite ist er mit dem widerwär-
tigsten Unrat f'ast zr.rgeschüttet. Am hellen Tag
halten Autofahrer an und laden ihren Müll am
Waldrand ab. Man kann sagen, Bulgarien lohnt
sich für den Durchschnittsr.rrlauber: Preise billig,
tagsüber fast immer Sonne am Strand, nachts
Barbesuche bis zum Morgengrauen.

Besonders zwischen Baltschick und Nessebar
lohnt sich Zlatki piasaci auf Grund der dreifa-
chen Strukturierung noch fi.ir den Naturfreund:
unten der Strand mit der typischen Strandfauna

Abb. 5. Smaragdeidechsen wurden meist
hoch im Laubwerk der Schlingpflanzen
angetroffen.
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und -flora (abseits der Badestrände), dann urwald-
ähnliche Abschnitte: feucht und immergrün. Hier
ist fast jeder Baum mit Flechten oder Lianen
bervachsen, besonders mit Clentatis vitalba. Dies
ist das Reich für mykologisch oder ornitholo-
gisch interessierte Besucher.

Als Thron über diesen Wäldern ragen die
Karstberge mit aLrsgedehnten Trockenrasenflä-
chen. Dornenbüschen - ein Reich für Entomolo-

Abb. 6. Anguis fragilß bei 40 "C am Mittag,
Blindschleichen trifft man bei uns nur in
der Morgen- oder Abendsonne.

Abb. 7. Die Johannisechse (Ablepharus
kitaibeli stepaneki) ist zum Sonnen auf die
Straße gelaufen und lebt damit gefährlich.

gen (Käfer, Heuschrecken, Schmetterlinge), Her-
petologen und Botaniker.

Auch der Vogelfreund kommt auf seine Ko-
sten. Nirgendwo habe ich bisher so viele Bienen-
tresser (Merops upiaster) wie hier beobachten
können. Die Kahlschläge zwischen Wald und
Karstfelsen sind rnit großen Beständen des Zwerg-
holunders (Sanbucus ebulus) bewachsen, ein be-
liebtes Biotop für verschiedene Rosenkäfer, Dorn-
und Odlandschrecken, während die Gottesanbe-
terin (Montis relogiosa) sowohl in diesem Ge-
biet. aber auch auf den Trockenrasen zahlreich
vorkommt.
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Abb. 8. Auch für Natrix n. persa ist in
Bulgarien der Straßenverkehr zur Todesfalle
geworden.

Die häufigste Echse ist Lacerta viridis meri-
dionalis. Es folgen in dieser Reihenfolge Äble-
pharus kitaibeli stepaneki, Podarcis muralis und
Podarcis taurica. Vereinzelt traf ich - bei 40 'C
mittags - Anguis fragilis an.

An den 100 km entfernten Stränden und Klip-
pen von Tschernomorez dominierten dagegen
Lacerta trilineata, die ich in meinem diesjährig
aufgesuchten Gebiet nicht antraf, ebenso nicht
Cyrtodactylus kotschyi, den ich in früheren Jah-
ren bei Tschernomorez oft an Weidepfählen sah.

Schlangen waren im untersuchten Gebiet we-
nig anzutreffen. Es fehlte die in Tschernomorez
meist melanistisch gefärbte Natrix tessellata,
relativ häufig waren Natrix n. natrix tnd Natrix

Abb. 9. September ist die Zeit zahlreicher
junger Amphibien und Reptilien,hier Hyla
meridionalis.

n. persa, Coluber caspius und Elaphe longissima.
Yon Coluber rubriceps und Vipera (tmmodytes
wurden nur je ein Exemplar beobachtet, wobei
die Coluber auf einen Baum flüchtete, was ich
sonst nur von der Springnatter in Bulgarien ken-
ne.

Abb. 10. Adulte Podarcis muralis, die
dritthäufigste Art.

Abb. 11. Perfekt getarnt ist die Gottesanbe-
terin auf der Waldrebe.

An Landschildkröten traf ich nur Testudo graeca
ibera.

Zusammenfassend kann man sagen, daß es sich
für Entomologen, Ornithologen, Herpetologen und
Botaniker immer noch lohnt, nach Bulgarien zu
fahren,
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